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160 Chancen, um in Berufe einzutauchen
Oberstufenschüler hatten die Möglichkeit, an 160 Veranstaltungen diverse Berufsausbildungen und Schulangebote kennenzulernen. 

Fast 80 Prozent der Jugendli-
chen in der Region absolvieren 
nach der obligatorischen Schul-
zeit eine berufliche Lehre, rund 
ein Fünftel eine weiterführende 
Schule. Die Schülerinnen und 
Schüler befassen sich während 
der 2. Oberstufe vielseitig mit 
dem Thema Berufsorientierung 
und ihrem persönlichen Berufs-
findungsprozess. Anlässlich der 
Berufsinfo See-Gaster 2020 mit 
160 Veranstaltungen nutzten 
die Jugendlichen diese Woche 
die Möglichkeit, sich mit rund 
90 Lehrberufen und weiterfüh-
renden Schulangeboten ausein-
anderzusetzen.

Wie oft lüften notwendig ist
Sechs Oberstufenschüler und 
eine Berufsberaterin nahmen 
etwa an einer Berufsinforma-
tionsveranstaltung über den 
Lehrberuf Gebäudetechnikpla-
ner (Fachrichtung Lüftung) teil.

Um 13.30 Uhr besammelte 
sich die Gruppe bei der Firma 
Engie Services AG in Rappers-
wil-Jona. Die Gesichter der Ju-
gendlichen strahlen Neugierde 
aus. Sogleich begrüsst sie der 
Berufsbildner Donato Tangorra 
und orientiert die Interessenten, 

wie die kommenden zwei Stun-
den ablaufen werden.

Zu Beginn hören die Jugend-
lichen gespannt dem Berufsbild-
ner zu und setzen sich in einem 
theoretischen Block damit aus-
einander, warum lüften und wie 
viel lüften notwendig und sinn-
voll ist, bevor sie in einem zwei-
ten Teil grosse Lüftungspläne 
bestaunen, die Arbeit am Com-
puter (CAD) mitverfolgen und 
eine kleine Berechnungsaufga-
be selber lösen dürfen.

Wie kühl ein Raum sein darf
Die Jugendlichen erfahren, dass 
es unterschiedliche Normen 
gibt, ob die Lüftung für ein Ho-
telzimmer, Fitnessraum, Schul-
zimmer oder eine Bibliothek ge-
plant wird. Die Planung solcher 
Lüftungen dauert in der Regel 
länger als die anschliessende 
Lüftungsinstallation im Gebäu-
de. Ein Energiegesetz regelt, wie 
stark Räume runtergekühlt wer-
den dürfen. Diverse Räume in 
der Schweiz könnten aufgrund 
schweizerischer Normen nicht 
so stark runtergekühlt werden, 
wie dies im Ausland teilweise 
der Fall ist, da dafür keine Bewil-
ligung erteilt würde.

Ein kunstvolles Wirrwarr an 
farbigen Linien? Nein, eine Pla-
nungsskizze eines Gebäude-

technikplaners. Rote Linien ent-
sprechen Lüftungskanälen, die 
saubere Luft in einen Raum zu-
führen, die gelben Linien Lüf-
tungskanälen, die verbrauchte 
Luft abführen.

Anhand weiterer Beispiele, 
illustriert mit Grafiken und Ab-
bildungen, realisieren wir, wie 
wichtig die Berechnung des in-
dividuellen Frischluftbedarfs 
ist. So wird nämlich sicherge-
stellt, dass zum Beispiel Lernen-
de im Schulraum oder Arbeit-
nehmende in einem Grossraum-
büro nicht rasch müde werden, 

der Aufenthalt in einem Restau-
rant behaglich ist und sich an 
Wänden kein Schimmel bildet.

Einblick in viele Firmen
Donato Tangorra hat vor mehr 
als 30 Jahren seine Lehre zum 
Gebäudetechnikplaner absol-
viert und ist dem Beruf treu ge-
blieben. Warum? Ihm gefällt 
sein Beruf, weil er sehr abwechs-
lungsreich ist und er immer wie-
der etwas Neues planen oder 
ausführen kann. Er gewinnt vie-
le und ganz unterschiedliche 
Einblicke in Unternehmen, de-
ren Gebäudelüftungen er planen 
oder ausführen kann. So hat er 
zum Beispiel schon die Lüftun-
gen einer Kehrichtverbren-
nungsanlage, einer Schokola-
denfabrik, einer Bank und einer 
Fachhochschule geplant oder 
ausgeführt. 

Bei seiner Arbeit hat er im-
mer wieder mit neuen Leuten, 
Planern, Architekten und Bau-
herren zu tun; jede Baustelle ist 
anders und eine neue Heraus-
forderung und er verbringt rund 
20 Prozent seiner Arbeit ausser-
halb des Büros auf der Baustelle 
und in Sitzungen mit Planern, 
Architekten und Bauherrschaft, 

was für ihn eine schöne Ab-
wechslung darstellt.

Kopf muss mitdenken
Durch die zweite Stunde führt 
Amel Hasanbasic, der vor 1,5 
Jahren seine Lehre zum Gebäu-
detechnikplaner erfolgreich ab-
geschlossen hat. Er zeigt seinen 
Arbeitsplatz und eine Auswahl 
seiner Arbeitsmittel. Gespannt 
verfolgen die Schüler seine Er-
klärungen am Bildschirm. Er be-
tont, dass während des Planens 
und Zeichnens auch immer die 
räumliche Vorstellung im Kopf 
ablaufen muss. Dies brauche et-
was Übung und Geduld, doch ir-
gendwann mache es «Klick».

Am Schluss nehmen die Ju-
gendlichen einige Aha-Erkennt-
nisse mit und die Gewissheit, 
dass der Beruf des Gebäude-
technikplaners sehr vielseitig 
ist. Fähigkeiten wie mathemati-
sches Verständnis, exaktes 
Arbeiten und räumliches Vor-
stellungsvermögen sind gefragt. 
Zudem ist der Beruf mit Neue-
rungen aus den Bereichen Um-
welt, Energietechnik und ge-
setzlichen Veränderungen kon-
frontiert. Stehen bleiben, geht 
also nicht. (eing)
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Die räumliche 
Vorstellung 
muss immer 
auch im Kopf 
ablaufen.
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